LESEN SIE IN DIESEM HEFT: 


ZEIT 


Artistenblut 


500 Schulkinder und 1100 Geisteskranke unter einem Dach! Ober- 
stadtschulrat Staudinger: „Seit dreieinhalb Jahren bemühe ich mich 
vergebens, diese Mißstände abzuschaffen.‘‘ Wir glauben es gern 


„Laßt doch der Jugend ihren Lauf...‘‘ Freiwillig gingen sie be- 
stimmt nicht diese Stufen hinauf in dieses traurige Gebäude, aber 
die Stadt Regensburg bestimmte ihnen die Irrenanstelt zur Schule 


LASSET DIE KINDLEIN 
KOMMEN 


Aber es hat einen: Vorteil, nämlich auf knappem Raum 
deutlich und unverbrämt sagen zu müssen: es stinkt in 
Regensburg. 
Hier die Tatsachen: 1945 hat die IRO, die Flüchtlings- 
organisation der UNO, die Ganghofersiedlung samt Schul- 
haus beschlagnahmt. 6000 Ausländer leben dort. Seitdem — ger Stadtverwaltung ein von ihr beschlagnahmtes Gebäude 
es sollte eine vorübergehende Notlösung sein —-gehen-500- in der Nibelungenstraße zurückgeben wollte, um die Kinder 
deutsche Kinder in der Regensburger Irrenanstaltzur Schule, aus der Irrenanstalt wieder herauszuholen. Aber nein — 
wo man einige Räume für den Unterricht freigemacht hat. die Stadtväter versteifen sich auf die Ganghoferschule. 
Man lese das noch einmal: 500 Kinder kommen seit 1000_ Warum? Auf diese Frage war keine Antwort zu bekommen. 
Tagen mit 1100 Geisteskranken zusammen, von denen ein Wird sich etwas ändern? Vermutlich nicht. Es würde auch gar- 
großer Teil geschlechtskrank oder von offener Tuberkulose nicht zu den Gepflogenheiten unserer Bürokratie passen. 
befallen ist. In dieser niederschmetternden Umgebung sollen Hier hilft nur der Druck der öffentlichen Meinung. Es 
Jungen und Mädchen zu sauberen, unbefangenen, lebensfro- scheint höchste Zeit die Kinder davor zu bewahren, geistig 
hen Menschen erzogen werden, und vermutlich lehrt man und körperlich zu werden wie ihre Gostgeber. 


die Älteren im Latein- 

unterricht so gehaltvol- 

le Sprüche wie „mens 

sana in corpore sa- 

no‘‘ — eine gesunde 

Seele in einem gesun- 
den Körper. 

Der Stadtrat von Regensburg hat es in den dreieinhalb 
Jahren nicht fertiggebracht, diese skandalösen Zustände zu 
beseitigen. Trotz Protesten der Eltern und Drohbriefen, trotz 
einer Verfügung General Clays. Um so unverständlicher 
das alles, wenn man erfährt, daß die IRO der Regensbur- 


Der Berichterstatter 
hat 44 Zeilen Raum, um 
seiner Empörung Luft 
zu machen. Das ist 
wenig. Über das, was 


ger zweier Welten, denen wir keine Begegnung untereinander wünschen: Morgens verlassen die arbeitsfähigen Insassen 


"Der Stern, veröffentlicht unter ern Nr. 109 der Militärregierung, erscheint wöchentlich. Verlag und Redaktion: Henri Nannen GmbH,, 
Duisburg, Am Buchenbaum 4, Telefon Nr. 33344. Herausgeber: Henri Nannen. Chefredakteur: Heinrich Hauser. Stellvertreiender r 
and Bildredaktion: Karl Beckmeier. — Anzeigen und Vertrieb: Verlag Henri N GmbH., Duisb Am Buchenbaum 4. Anzeigenpreis nach Tari 
. Liste6 vom 1.1. 49. Sämtliche Zahlungen auf das Konto des Verlages bej der National-Bank AG., Duisburg, Nr. 13860, oder Postscheckkonto 
S - ‚Essen 748 49. Preis des Einzeiheftes 0.40 DM. Monatsabonnement 1,60 DM zuzüglich Zustellgeld. — Bestellungen nehmen sämtliche Postanstalten, 
Buch- und Zeitschriftenhandiungen, sowie der Verlag entgegen. Druck: W.Girardet, Essen 


Durchgeknetet: Der nach dem Schaumsauerverfahren im 
Rührkessel bereitete Teig wird zur Brotformung „ausgefahren“ 


EINKLEINER 


„Unsere Nahrungsmittel müssen Heilmittel, 
unsere Heilmittel Nahrungsmittel sein.‘“ 
‚Paracelsus 


In einem Winkel des alten Bonn steht ein schmalbrüstiges 
Haus; das Parterre enthält einen kleinen Bäckerladen, „Ri- 
chard Lubig‘‘ steht an der Tür geschrieben. Es ist ein Lädchen 
wie tausend andere; ein Fremder würde achtlos daran vor- 
übergehen. indessen: mehr als zweitausend Menschen — 
ein Mehrfaches an Kundschaft, als man dem kleinen Laden 
zutrauen möchte — gehen hier täglich ein und aus. Nicht 
alle kommen um des Brotes willen; Doktoren, Professoren, 
hohe Regierungsbeamte begeben sich in das winzige Kontor 
und wünschen den Herrn Lubig zu sprechen. Es muß also 
wohl mit diesem Brot und. seinem Bäcker eine besondere 
Bewandtnis haben. Dieser Eindruck, um das gleich zu sagen, 
ist richtig. 

Sohn, Enkel und Urenkel von Bäckern, hat der 47jährige 
sein Leben der einen Aufgabe gewidmet: die Gottesgabe 
Brot in immer größerer Vollkommenheit zum Wohl der 
Menschheit zu entwickeln. Das Resultat dieser Lebensarbeit 
ist ein zweifaches: nach dem Lubigschen „Schaumsauer- 
verfahren‘‘ aus ‚einer gegebenen Menge Mehl erstens ein 
Mehr an Brot und zweitens ein besseres Brot erbacken. 

Betrachten wir zunächst das Mehl: während nach dem 
herkömmlichen Hefe-Backverfahren aus hundert Pfund 
Mehl 133 Pfund Brot erbacken werden, liefert das Lubigsche 
Verfahren aus derselben Mehlmenge 150 Pfund Brot, d.h. 
17 Pfund mehr. Auf die gesamte Doppelzone angewandt, 
würde das Schaumsauerverfahren ein Brot-Mehr oder, anders 
ausgedrückt, eine Einfuhrersparnis von 25 Millionen Kilo- 
gramm im Jahr ergeben. Nicht genug damit: es würden außer- 
dem noch jährlich 18 000 Tonnen Hefe eingespart und damit 
eins der wertvollsten Kraftfuttermittel der Landwirtschaft zur 


Verfügung gestellt; 25 Millionen Kilogramm entsprechen 


dem Ernteertrag einer Landfläche wie Braunschweig. Man 
kann daher ohne Übertreibung sagen, daß durch das Schaum- 
sauerverfahren dem landarmen Deutschland im Frieden eine 
neue Provinz gewonnen werden könnte. Mindestens ebenso 
wichtig wie die rein quantitative Erhöhung ist aber die quali- 
tative Verbesserung, die das Schaumsauerverfahren mit sich 
bringt. Bei der notgedrungen hohen, d. h. 96prozentigen 
Ausmahlung des Getreidekorns enthält unser Mehl Stoffe, 
die beim herkömmlichen Backverfahren die Brotqualität be- 
einträchtigen, die schwer oder unverdaulich bleiben. Im 
Schaumsauerverfahren dagegen werden nicht nur alle Be- 
standteile des Mehlkörpers zu leichter Verdaulichkeit er- 
schlossen, es liefert obendrein ein Brot gleichmäßiger Struktur, 
höherer Schnittfestigkeit und größerer Haltbarkeit. 


Die Maische gärt: Wie eine lebende Lunge atmen 
: 1, Billionen von Kleinstlebewesen Sauerstoff ein und verbrauchte 


Luft aus; ultraviolette Bestrahlung fördert ihre Entwicklung 
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Bäckereien oder Labor? Die Werkstatt der Versuchsbäckerei Lubig enthält mehr Geheimnisse als ihre modernen Maschinen verraten können. Sie liegen in der wissenschaftlichen Kontrolle 


des hefelosen Gärprozesses im „‚Schaumsauerverfchren‘‘. Ebenso: in der Förderung der wohltätigen und Unterdrückung der schädlichen Kleinstlebewesen durch Tiefenstrahler und Zwiebelverwendung 


BÄCKER LÖST EIN WELTPROBLEM 


Folgen wir dem Bäckermeister Lubig auf einem kurzen 
Rundgang durch seine überraschend große und moderne 
Werkstatt. Auf den ersten Blick zeigen die Öfen, die Gefäße, 
die Rührwerke das gewohnte Bild. Erst bei den Worten des 
Meisters wird uns ein ganz neues faszinierendes Leben offen- 
bart, ein Leben, an das wır Brotesser wohl kaum je gedacht 
haben: das geheimnisvcile Leben des Mehls, seine Entstehung 
und sein Wachstum in der Backstube: 


„Die Bakterien des Mehles brauchen zu ihrer Entwicklung 
den Sauerstoff der Luft und möglichst große Mengen Flüssig- 
keit. Bzim herkömmlichen Backverfahren werden nur 60% 
des im Brot enthaltenen Wassers der Maische beigesetzt; die 
restlichen 40% werden erst später in den Teig verrührt. Bei 
meinem Verfahren wird unter Zusatz der gesamten Wasser- 
menge die Maische flüssig gerührt, durch Luftzufuhr zu einer 
schaumigen Masse geschlagen. Bei konirollierter Tempe- 
ratur, bei gseigneter Bsstrahlung und bei Verwendung einer 
Zwiebel im Sauerteig gewinnt diese Masse ein so starkes 
und b=sonderes Eigenleben, daß ich nicht nur die Hefe als Fer- 
ment entbehren kann, sondern daß die wohltätigen 
Gärungsbazillen in Reinkultur gezüchtet werden, die dem 
menschlichen Körper schädlichen aber unterdrückt 
werden.‘‘ 

Jetzt erst entdeckt der Besucher, daß über den großen 
Rührkesseln Tiefenstrahler für ultrarotes und ultraviolettes 
Licht angebracht sind. In Amerika werden solche Tiefen- 
strahler zum schnelleren „Reifen‘‘ von frischgsschlachtetem 
Fleisch benutzt; hier sieht man sie erstmalig zum schnelleren 
Reifen der Maische angewandt. Es ist das gleiche Licht, das 
in der Natur alle Organismen wachsen und reifen läßt. — 
Von einem Tisch nimmt Meister Lubig nun einen mit Papier 
zugedeckten, etwa’ kiloschweren Fladen auf. Sein Inneres 
enthüllt fünf Löcher; in jedem Loch liegt’ eine halbe Zwiebel 
oder eine Knoblauchzehe: „Alle gesunden Naturvölker 
wissen, daß den Zwiebelgewächsen eine große Heilkroft 
innewohnt. Der Teig dieses Fiadens saugt jeweils übers 
Wochenende gierig ‚Zwiebelsäfte‘ in sich auf. In der starken 
Verdünnung bei einem ‚Anstellgut‘ von 200 kg werden sie 
dem Geschmack nicht spürbar, aber dennoch wirken sie wie 
eine ‚Polizei‘ im menschlichen Verdauungssystem.‘‘ Mi 
wachsendem Staunen, fast mit Ehrfurcht blickt der Besucher 
nun in den simplen „Sauerschaum‘‘. Ein Geheimnis hat sich 
dem Laien enthüllt: diese Masse „lebt‘‘, sie atmet Frischluft 
ein, sie atmet in Tausenden von Bläschen verbrauchte Luft 
aus sich heraus. Sie funktioniert wie eine Lunge, und wäre 
ihr gärendes Leben hörbar, so würde die fieberhafte Tätig- 
keit der Kleinstlebewesen dem Brausen eines Orkans 
gleichen. 


17 % mehr Brot aus gleicher Mehlmenge liefert das Schaumsausrverfahren. Auf 
D ganz Westdeutschland bezogen würde die jährliche Ersparnis 25 Millionen kg betragen. 
Das Brot ist an Schnittfestigkeit, Nährwert, Porung und Haltbarkeit von überlegener Qualität 


Im Hintergrund werden. die Ofentüren ‚geöffnet; duftend 
treten die frischgebackenen Brote zutage. Mit einem Schniit 
zerteilt der Meister den ersten Laib: Porung, Elastizität, Festig- 
keit im Geschmack sind vollkommen; das neue, wissenschaft- 
liche und in allen Phasen kontrollierte Backverfahren kennt 
keine „Fehlgärungen‘‘ wie das herkömmliche Verfahren 


„nach Gefühl‘. Dabei ist es im Grunde genau so einfach 


gewesen, wie es schon in biblischen Zeiten war. Der Be- 
sucher aber spürt, daß sich ihm Perspektiven eröffnet haben, 
für die das viel mißbrauchte Wort „weltbewegend‘‘ tatsäch- 
lich berechtigt ist. Erwill mehr, sehr viel mehr wissen, zum 
mindesten aber eine Andeutung, zu welchen Bereichen diese 
Entwicklung noch führen kann. 


Ja, es sei schon richtig, bestätigt der Meister, er habe schon 
ein anderes, ganz besonderesBrot geschaffen, „‚Laktose-Brot‘‘, 
das durch besondere Entwicklung der im Korn enthaltenen 
Milchsäuren und Zusatz von gewissen Kräutern und Wurzeln 
ein Heilmittel sowohl wie ein Nahrungsmittel sei. Er lasse 
indessen am liebsten darüber nur Dokumente sprechen. 
Stöße davon liegen in seiner Schreibtischlade: Zeugnisse von 
Kliniken und Ärzten, Briefe gehetiter Patienten; sie alle _be- 
sagen: „Laktose-Brot heilt‘. Es heilt Zuckerkrankheit, Ma- 
gengeschwüre, Dysenterie und Anämie, Hautausschläge und 
Rheumatismus; es reinigt den Verdauungsirakt und damit 
indirekt das Blut. Aus dem Laktose-Brot wiederum ist aber- 
mals etwas ganz neues entstanden: ein „‚Bio-Lacto‘‘ genann- 
tes Konzentrat an Heilkraft, von dessen Möglichkeiten Herr 
Lubig aber nicht selbst sprechen möchte, das er vorläufig 
ganz dem ärztlichen Urteil überläßt. 


„Sie müßten‘‘, so stellt der Besucher fest, „eigentlich ein 
reicher Mann sein, Herr Lubig. Die hundertachtzig Patente, 
die sie besitzen, sind doch sicherlich Millionen wert.‘“ . 


Der Meister lächelt: „Ich bin kein reicher Mann und will 
auch nichts anderes sein als ein Bäckermeister. Meine Pa- 
tente sind frei; jeder deutsche Bäcker kann sie benutzen ohne 
Entgelt. Reich bin ich nur in dem Gefühl, daß ich etwas dazu 
hobe beitragen können, um meinem Volk in seiner Not zu 
helfen, und daß ich, Dank der größeren Wirtschaftlichkeit 
meines Verfahrens, meinen Mitarbeitern das doppelte der 
sonst üblichen Tariflöhne zahlen kann.“ 

Draußen vor der Tür des kleinen Ladens kommt dem Be- 
sucher ein Wort ins Gedächtnis, mif dem Max Eyth einmal 
"den besten deutschen Menschentyp beschrieben hat: „Es sind 
nachdenkliche Leute; sie brüten monatelang über einen Ge- 
danken, ohne ein Wort zu sagen. Dabei kommt manchmal 
etwas heraus, was die Welt in Erstaunen setzt...‘ 

Heinrich Hauser 


Heilmittel aus Brot: Das hefelose 
U Richard Lubig’s Lebenswerk. Zwei weitere Entwicklungen, 
das heilende Laktose-Brot und eine Quintessenz an heilenden Naturkräften, ‚‚Biolacto‘‘ genannt 


Richard Lubig, der Erfinder des 


Schaumsouerverfahrens 
und Inhaber von 180 Patenten, will, wie seine Vorfahren, ‚‚nur‘‘ ein 
Bäckermeister sein. Sein junger Sohn, zur Rechten, will in die 
Fußstapfen des Vaters treten; der Schwiegersohn zur Linken ist Arzt 


FOTOS: WOLFF & TRITSCHLER (CHRIST) 


ist nur die erste Stufe von 
hier im Bild gezeigt, sind 


Schaumsauerverfahren 
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Das Neueste im Farbfilm: Trotz des komplizierten Namens „‚Dugromacolor‘‘, abgeleitet von den drei Erfindern Dumas, Grosset 
und Marx, ist die französische Farbfilmoptik von genialer Einfachheit. Der normalen Kameralinse vorgeschaltet, besteht sie aus einem 
„optischen Block‘‘, der die einfallenden Lichtstrahlen in die drei Grundfarben zerlegt. Die Wiedergabe ist unerreicht FOTO: UP. 


Gottesstreiter gratulieren: In dem zähen Ringen um die Seele des italie- 
nischen Volkes stehen die volksnahen, dem Gelübde der Armut folgenden Franziskaner 
an der vordersten Front. Freude und Siegeszuversicht spiegeln sich in den Gesichtern 
der Brüder, die dem Heiligen Vater zum 73. Geburtstag und zugleich zum 10. Jahres- 
1% tag seiner Herrschaft gratulieren durften. Papst Pius hatte gebeten, von 

allen Feierlichkeiten an seinem Festtage abzusehen FOTO: AP-DIENST 


Prof. Otto Hahn wurde 70 Jahre alt. Dem 
deutschen Physiker gelang 1938 als erstem 
Wissenschaftler der Welt die Spaltung des Atoms. 
Für diese revolutionierende Tat wurde ihm der 
Nobelpreis verliehen. Prof. Hahn lehrt an 

der Göttinger Universität FOTO: GRASTORF 


Theologiestudenten als Totengräber. Da in Queens E erg 
bei New York die Totengräber streiken, hat Kardinal Spellman (im E % re | 
Hintergrund) die Hilfe der Studenten nachgesucht FOTO: AP-DIENST ae 


Auf dem Wege zur Besserung? Vier Jahre nach dm ya 
Krieg bestehen in den Behelfskrankenhäusern Berlins noch immer sinn on 
menschenunwürdige Zustände. Wann endlich können grundlegende press 
Besserungen geplant — und gebaut werden ? FOTO: H. W. TETLOW ist das 
Zerbrach der „Hammer”’ am „Stahl? Nochwissen 
wir nicht, ob der Fall des, ,Hammers‘‘ Molotow auf einem Zusammen- 


prall mit dem ‚,Stahl‘‘ Stalin beruht. Jedenfalls aber steht der Mann 


ig im Hintergrund, Wischinsky, als neuer sowjetischer Außen- 
minister heute im Vordergrund der Weltbühne FOTO: AP-DIENST 
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Nicht zum zweitenmal nach Potsdam — aber nach Berlin flog der englische Premier ‘Attlee. Offiziell Zwei Gesichter — ein Spiegel unserer Gegenwart: ruhige, gesammelte Erwar- 


z ri urn > gilt sein Besuch General Robertson; inoffiziell hat er vor allem mit Oberbürgermeister Reuter gesprochen. Für Staats- tung, ein Stück lebendiger Hoffnung darin, und im Hintergrund die Müdigkeitund die 
re re besuche sind wir anscheinend noch nicht reif; trotzdem: Potsdam ist tot — lang lebe Berlin FOTO: AP-DIENST schmerzliche Ahnung, wieder enttäuscht zu werden. Jeanette Schultze und Albert Hehn 
Serie spielen in dem Nachkriegsfilm ‚,Martina‘‘ der Comedia-Berlin. Die Aufnahmen in 


den Tempelhofer Ateliers wurden in diesen Tagen beendet FOTO: SCHIRNER - 


„KIND DES HIMMELS” 
SOLLTE GERAUBT WERDEN 


4 
4 
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Die katholische Welt wurde durch einen Kirchenfrevel in Aufregung ver- 
setzt. Einbrecher waren über ein Gerüst an der Außenwand der Kirche San 
Vittoriano in den Altarraum eingedrungen und hatten den goldenen Schrein 

des „Heiligen Kindes‘ erbrochen. Im letzten Augenblick wurden die Diebe 
bei ihrem Vorhaben gestört, und die mit Goldschmuck und tausenden von Edel- 
‚ :steinen besetzte wertvolle Statue blieb unversehrt FOTOS: SEEGER 


„Ist’s Wahnsinn, hat es doch Methode‘: Die ganze Welt schreit nach Stahl — vor allem Schiffsbaustahl 
in breiten Blechen: selbst die USA haben kürzlich solchen Stahl aus Deutschland angefordert. Mutet es da nicht wie ein Wahn- 
sinn an, daß ausgerechnet die größte Blechwalzstraße Europas in Dortmund-Hörde demontiert wird ? Begründet wird der 


e nach dem 1 
noch immer 


rundlegende Abbau damit, daß das Walzwerk für den deutschen Innenbedarf nicht erforderlich sei. Indessen ‚‚Exportiere oder stirb‘“‘ 
-W.TETLOW © ist das Leitmotiv des Marshallplans. ,,‚Marshallplan: Aufbau oder Abbruch ?“‘ fragen Millionen Deutsche. Über Nacht haben 
Noch wissen Unbekannte einen bekränzten Sarg vorn auf die Walzstraße gestellt. Die Aufschrift: ‚‚Unsere letzte Hoffnung‘‘ FOTO: AP. 
Zusammen- 

Treppenwitze während der Drehpause in Hollywood. Glenn Ford und Kay Medford, mit Straußenfedern, Netz- 
strümpfen und verführerischem Blick, spielen die Hauptrollen indem amerikanischen Film ‚‚Undercover FOTO: UP. 


Bei den Franziskaner-Patres, die das „Kind des Himmels‘ betreuen, gehen 
Briefe aus aller Welt ein, in. denen Kranke und Sieche Heilung durch die 
wunderbare Kraft der Statue erflehen. Wenn die Kunst der Ärzte versagt, 
soll das „Heilige Kind‘ Rettung bringen: täglich gehen Priester mit ihm 
durch die römischen Krankenhäuser, um wundertätige Heilungen zu verrichten 


| / | 


Erfabrüngs- 


AUS DEM «fchatz 


DER FRAU 


Seit Menschengeden- 
ken wacht die Frau über 
Gesundheit und Reinlichkeit 
im Hause. Sie weiß, wann es 
Zeit ist, den Arzt zu rufen, 
und sie sorgt. für die Be- 
folgung seiner Ratschläge. Die 
erfahrene Frau weiss aber auch. 
Krankheit und Unbehagen fern- 
zuhalten. 


pflege und besonders in der persönlichen 
Hygiene der Frau. ‚SAGROTAN“ 
gebrauchen beißt klassische Körperpflege 
treiben, es beseitigt die Ursachen pein- 
lichen Körpergeruchs und ist auch für 
empfindliche Hautgewebe unschädlich. 
Folgen Sie dieser Erfahrung, so wird 
auch Ihnen „SAGROTAN'' zur stets 
erfrischenden Gewohnheit werden! 


„SAGROTAN’' mit seiner keimtöten- 
den Kraft bedeutet vielfältige Sicher- 
beit — bei Ansteckungsgefahr, in der 
Wundbebandlung, in. der Säuglings- 


„Mehr Glück — mehr Freude — mehr Erfolg im Leben!” Diese 


R aufschlußreiche Broschüre über richtige persönliche Körperpflege 
N und den Wert eines zuverlässigen keimtötenden Hausmittels er- 
NN halten Sie kostenlos im neutralen Umschlag gegen Einsendung 
= dieses Abschnittes an die Schülke & Mayr A.-G., Hamburg 39, 
— A/1O 

Name: Beruf: 

— Alter: Anschrift: 


Zwei aufgeregte Weiber in schweren Tüchern blieben vor dem Keller stehen. Sie 
legten die Hände an die Augenbrauen und stierten in das Gewölbe, wo ‚sie mit Mühe 
im Mehlstaub den weißlichen Fleck eines Gesichtes gewohrten: 

„Er ist da!‘ kreischte die eine. 

Darauf hoben sich die Schrullen wie alte, krumme Vögel und storchten in,einen Haus-. 
flur. Da stand ein Mädchen, etwas aufgedonnert, mit einem neuen Hut, der platt auf 
der Vorderhälfte ihres Kopfes zu liegen schien. Nun gingen sie zu’dritt zurück, neben- 
einander. Die beiden Alten schienen das Mädchen zu schleppen. Dabei gestikulierten 
sie mit ihren dürren Händen hinter ihr, stupsten sie und zerrten an ihrem Kostüm herum. 


- Und plötzlich hielt das Mädchen den Schirm wie eine Flinte unterm linken Arm und 


lief allein weiter. 


Sie lief bis zur niedrigen, dunklen Tür des Kellergewölbes, starrte lange auf das Schild, 
auf dem pralle Mehlsäcke aufgemalt waren, wischte sich. mit der Puderquaste übers 
Gesicht, glättete ihr Haar, ging wiegenden, tänzelnden Schrittes die Stufen hinunter 
und stieß die Tür auf. Anfangs sah sie nichts, obwohl von der Straße ein schmaler 
Streifen Sonnenlicht hereindrang. Erst als dicht neben ihr die Gestalt eines Mannes 
stehen blieb, sagte sie erregt: . 

„Sind Sie Pavolescu ?“ 


Erst jetzt eigentlich gewahrte sie einen großen, jüngeren Mann mit blassem Gesicht, 
vermehlten Brillengläsern vor den Augen, ertrug einen RAON! Kittel, und hinter seinem 
rechten Ohr stak ein Bleistift. 

„Ja, ich bin es.“ 


Er rieb sich die Hände, EEE denen eine Wolke Mehl hervorstaubte. 

„Kommen Sie, bitte‘‘, sagte Pavolescu, und während er sie zu einem langen Laden- 
4isch führte, gab er acht, daß ihr Kostüm nicht staubig wurde. Er wischte einen Hocker 
ab und bat sie, Platz zu nehmen. 


‘ „Danke sehr‘‘, sagte Marfa; „ich kam vorüber und — da bin ich hereingekommen“ — 
„ja. Ich verstehe. Sie sind das Fräulein ?‘‘ 
„Wer hat Ihnen das gesagt? Nun, ja... 

allein gekommen. Draußen warten sie.‘ 


Der Mann legte seine Hand aufs Herz und sagte gewissermaßen edel: 


„Die Vermittlerinnen kommen alle Tage. Aber wozu braucht man sie? Da Sie selbst 
gekommen sind ... Ist es nicht viel richtiger, wenn wir uns erst selbst einmal kennen- 
lernen 


„Ganz meine Meinung‘, sagte Marfa und zeigte ihre großen, schönen Zähne. 


„Das gefällt mir,‘ sagte er: „Ich mag nämlich keine Vermittlung. Glauben Sie mir, 
diese Vermittlerinnen.reißen mir bald die Klinke von der Tür. Haben Sie die Wohnung 
schon gesehen?“ „Nein.“ 

„Dann gehen wir gleich hin.‘ 


„Ja— also ...?‘“ Vielleicht war ihr Ton aus Verlegenheit etwas schroff. Jedenfalls 
überlief den Mann ein Zittern, als wenn er beim Stehlen ertappt worden wäre, und 
seine Augen glitten über ihre kräftigen Arme, und ein warmer Strom Blutes hob sich 
'langsam in ihm auf und schien ihm die Ohren betäuben zu wollen. Marfa hatte sein 
Gesicht noch nicht einmal recht sehen können, sie dachte nur, daß er ein Mann sei, 
und ihr gesundes Herz klopfte stärker. Sie wollte den Augenblick irgendwie feierlich 
machen und suchte ein passendes Wort, aber Pavolescu ließ sie nicht auf dem Hocker 
sitzen, berührte mehrmals ihre Hand und sagte: „Gehen wir in die Wohnung. Gleich 
hier. Wir brauchen nur durch diese Tür hier — ‘ 

Sie erhob sich und folgte dem kargen Lichtstreifen. Plötzlich öffnete sich_eine Tür, 
Das Zimmer benahm ihr fast den Atem mitseinem rotbraun gestrichenen Boden und den 
von Ölfarbe glänzenden, dunkelrötlichen Wänden. Eine Totenstille, eine verbissene 
Wehmut lag darin. Und in der Mitte starden zwei große Betten nebeneinander, dar- 
über lag eine mächtige Decke. 

„Schlafzimmer“, flüsterte Marfa und wollte sich abwenden und zurückgehen. 
„Ich bitte Sie, wie können Sie einen fremden Menschen hier herein lassen!‘‘ „‚Ent- 
schuldigung,‘‘ sagte er, „aber Sie sind mir nicht mehr fremd.“ 

Das schien sie nicht zu verstehen: „Nicht fremd? Wir’ haben uns doch kaum erst 
kennengelernt.“ 


Sie wartete auf eine Antwort von ihm, aber er sah wie durch sie hindurch. Und dann 


Aber Sie müssen nicht glauben, ich bin 


stand er plötzlich dicht vor ihr, wie aus dem Boden herauswachsend in seiner Schwere 


und Größe, sie sah sein Gesicht, die halbgeschlossenen Lider irrsinnig nahe. Unwill- 
kürlich wich sie zurück, etwas Hartes widerstand ihren Kniekehlen, sie fiel auf das eine 
Bett. Jetzt war sein Gesicht über ihr, sie sah nichts, nur seinen Atem glaubte sie zu 
spüren, sie glaubte, etwas trocken Staubiges legte sich über ihren Mund, sie glaubte, 
ihr linker Jackettärmel rutschte hoch, sie versuchte mit allen Kräften aufzustehen, aber 
die Tiefe und Weichheit des Bettes schien es nicht zuzulassen, und während ihr geschehen 
mochte, was sie kaum erfaßte, beherrschte sie in. aller Verwirrung die Klarheitnureines 
Gedankens: Meine Wohnung, meine —. Und dabei drehte sich das Zimmer immer 
rasender um sie herum und stürzte mit fremder verzückender Schwere auf sie, dies 
Zimmer, aus welchem insinnloser Weise die kurze, schmale, knarrende Treppe zum 
Vertieß ‘der bösen Tante führte, das splittrige Geländer, der Geruch des kalten, nassen 
Fußbodens bei der geizigen Tante, und dann sah sie den Schimmer ihrer neuen Strümpfe 
und ihr fiel das Geschäft ein, wo sie sie gekauft hatte. 


Pavolescu war aufgesprungen, kehrte ihr den Rücken, ging erregt hin und her, jetzt 
hörte sie seine Schritte im Nebenzimmer, und er wurde offenbar wieder gerufen. Sie 
hörte ihn mit jemand sprechen und benommen erhob sie sich. Pavolescu kam ins 
Schlafzimmer zurück und sagte mit einem krummen Lächeln: „He — die Vermittlerinnen 
sind gekommen ...“‘ 

Marfa begann zu weinen. Es klang wie ein Schluchzen und Keifen TEN Er lief 
auf sie zu, umfaßte sie, wollte ihren Weinkrampf stillen, küßte sie und sagte ihr leise 
ins Ohr: „Weinen I nicht — bitte, nicht weinen — alles wird gut werden — du wirst 
sehen 


Erst jetzt aberkan sie ihr ganzer Jammer und sie schluchzte: „Was wollten Sie von 
mir? — Ich bin eine Waise!‘‘ 

Pavolescu lief zur Tür, .Er wollte sie schließen, aber die beiden alten Weiber standen 
schon auf der Schwelle. Marfa hörte sie scharren und eine schrie: „Wo ist das Mädel? 
Was haben Sie mit — “ 


Marfa aber stand bereits zwischen Pavolescu und den Weibern und rief: „Nun?“ 


Da hob der Mann den Kopf, als wollte er nießen, und sagte: „Nun? Wir haben 


uns verlobt.‘‘ 


Da klatschten die beiden Schrullen in die Hände und kreischten: 
Viel Glück!‘ 


„Viel Glück! 
Edith Saßmannshausen 
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Dr. Karl Tanzler von Cosel war 
1941 die größte Pressesensation in 
den USA, geworden: sieben Jahre 
lang hatte er an der Seite seiner 
toten Braut Elena Hoyos geruht. 

Dr. von Cosel war schon in rei- 
fesen Jahren nach Florida ver- 
schlagen worden, wo er als Arzt 
am Marinehospital von Key West 
wirkte. Dort verliebte er sich in 
die junge Kubanerin Elena, die 
an galoppierender Schwindsucht litt. 

Er wandte seine ganze. ärztliche 
Kunst auf, um das Leben Elenas 
zu retten; doch scheiterten alle 
seine Versuche. Elena wurde Dr. Co- 
sels Braut; doch bevor er sie 'hei- 
raten konnte, starb sie. Ihr Körper 
wurde einbalsamiert und beigesetzt. 
Dr. Cosel ließ auf seine Kosten ein 
Mausoleum bauen, in welches Elena 
umgebettet wurde. Dort besuchte 
er sie täglich. Eines Abends sprang 
plötzlich Elenas Sargdeckel auf, und. 
er hörte ihre Stimme. Von da ab 
unterhielt er sich öfter mit ihr. Sie 
beschlossen, daß Dr. Cosel Elena 
in seine Wohnung entführen sollte. 


7. Fortsetzung 

Gegen 8 Uhr ging ich langsam zum 
Friedhof an den erleuchteten Schau- 
fenstern vorbei. In einem sah ich einen 
"kleinen Wagen, wie sie in Amerika für 


Kinder gebaut werden; er war aus Stahl, 


war gummibereift und stark genug, einen 
Sarg zu tragen. Ohne einen Moment zu 
zögern, ging ich hinein, kaufte den Wagen 
und ein paar starke Stricke. Dann schritt 
ich zwischen den Grabreihen zum Mauso- 
leum, schloß die Tür auf und trug meine 
Sachen hinein: „Liebling, hier bin ich, 
um mein Versprechen zu erfüllen. Schlafe 
jetzt noch eine Weile, ruhe dich aus, bis 
unsere Stunde kommt.“ 

In völliger Ruhe und innerer Sicherheit 
wartete ich zwei Stunden, bis der Verkehr 
abflaute, die Menschen sich verliefen und 
die Läden schlossen. Darn trat ich hinaus, 
versicherte mich, daß niemand mehr auf 
dem Friedhof war, und ging zum Zaun, 
wo ich die mitgebrachte Plane über das 
Geländer hängte. Ins Grabmal zurück- 
‚gekehrt, legte ich Gummikissen auf die 
Schwelle, setzte den kleinen Wagen vor die 
Tür und stieg dann die Stufen in die Gruft 
hinab, um den inneren Sarg aus dem 
äußeren Sarg herauszuheben. Das Kruzifix 
auf dem Sargdeckel glomm wie von einem 
inneren Licht durchstrahlt, wie ich es nie 
zuvor gesehen hatte. Ehrfürchtig hob ich 
es ab, setzte es in eine Nische in der Wand 
und beugte mich über den Sarg. Bis heute 
kann ich nicht verstehen, wie ich es fertig- 
brachte, aber es gelang mir, den fast 
4 Zentner schweren Sarg die Stufen herauf 
zu bringen, wo ich ihn zunächst auf den 


 Gummikissen ruhen ließ. 


Draußen hatte inzwischen der Nacht- 
himmel sich bezogen, so daß nicht einmal 
die Sterne schienen. Der Polizist, der 
sonst stets um diese Stunde um den Friedhof 
herumpatrouillierte, ‘saß, da es Sonnabend 
war, wahrscheinlich in einer Bar. Sicher- 
lich hatte meine Elena all das berechnet 


- und vorausgesehen. Zurückgekehrt zum 


Grabmal zog ich den Sarg fast mühelos 
von der Schwelle auf den kleinen Wagen, 
band ihn fest und legte eine Decke über 
das Ganze, denn seine Silberfarbe hätte das 
Licht einer entfernten Straßenlaterne re- 
flektiert. Zuletzt verschloß ich das Grabmal 
wie gewöhnlich, und unsere Reise begann. 


"Da der kleine Wagen kaum fußhoch 
war, blieb der Sarg. durch die Plane 
vollständig gegen Sicht gedeckt. Die Räder 
liefen geräuschlos und leicht über den 
Rasen; mir kam es vor, als schwebten wir 
zwischen den Gräbern. Obwoh! die Fahrt 


VvoN 


nur wenige Minuten währte, erschien sie 
mir wie eine wundervolle lange Reise. Die 
kostbare Bürde gab mir eine Stärke, ein 
unendliches Glücksgefühl, wie ich sie nie 
zuvor gekannt hatte. Aus allen Gräbern 
meinte ich die toten Seelen hervortreten zu 
sehen, sie bildeten eine Leibwache und 
folgten unserem Weg. Es war wie. der 
triumphierende Einzug in eine vergessene 
Welt. Nie war ich so sicher und so: sterk 
beschützt gewesen, nichts Übles konnte uns 


.auf unserem Weg begegnen. Zwischen den 
= verhüllten weißen Gestalten lief mein kleiner 


Wagen wie von selbst, dem leisesten Hand- 
druck folgend. 

Als wir den Schuppen ‘erreichten, 
entschwand .die* Vision. Das Fenster 
lag fast anderthalb Meter über dem Boden 
und einen Meter jenseits des Zaunes. 
Die große und fast unmögliche Aufgabe 
war nun, den Sarg in diese Höhe 
und über diese Entfernung zu heben. 

Zuerst hob ich das Kopfende des Sargs, 
lehnte es gegen das Geländer des Zauns 
und schob nach. solange, bis die Spitze 
des Sargs am Fenstersims auf X Der 
Sarg stand jetzt fast senkrecht; für die 
nächsten Sekunden ließ sich das nicht 
vermeiden. Mit Anspannung jeden Mus- 
kels hob ich sodann das Hinterende des 


KARL TANZLER VON COSEL 


war zu Ende, da fühlte ich mich von 
einer Welle übernatürlicher Stärke durch- 
flutet, die ganz sicher nicht aus mir 
selber kam: das s ntige Sargende 
glitt ab von meinem Nacken... Abermals 
setzte ich an, und wieder war es jene 
‘fremde Kraft, die den Sarg bis über 
meinen Kopf erhob. Mit leiztem Schwung 
preßte ich die Masse durch die Fenster- 
öffnung, bis sie ausbalaneiert auf dem 
Gesims ruhte, dann brach ich zum zweiten- 
mal zusammen. ? 

Mehrere Minuten lang konnte ich 
kein Glied rühren, aber mit meinem 
H°rzensinnern dankte ich Gott und allen 
Schutzengeln, die mir beigestanden hatten. 
Dann erst enideckte ich, daß ich stark aus 
einer Kopfwunde blutete und überhaupt 
von Kopf bis zu Fuß durchnäßt war. 


Wie war das möglich? Das konnte nicht 


alles mein eigenes Blut sein. Ein überaus 
starker Geruch, hauptsächlich nach Alko- 
hol, stieg aus meinen Sachen auf und 
machte mich fast ohnmächtig. Endlich. 
entdeckte ich, daß beim : Absturz des 
Sarges der Stopper des Ventils am Sarg- 
ende losgekommen war und die ganze 
Balsamierungsflüssigkeit sich über mich 
ergossen hatte. Das Schlimmste aber 
war, daß der betäubende Geruch mit dem 


verständlich sind.“ 


Mein kieblingebild 


„Im Winter 1946 kamen zwei junge Engländerinnen in Begleitung eines Herrn 
in mein Atelier. Während ich sie fotografierte, erzählten sie mir, daß. sie Mit- 
glieder einer Ballett-Truppe seien, die in Deutschland für britische Truppen tanz- 
ten. Schon am nächsten Tag trieb ich mich in den Kulissen des Lessing-Theaters 
in Wolfenbüttel herum. Meine liebenswürdigen Gäste vom Vortage waren der 
erste Solotänzer und geniale Choreograph Walter Gore, die gefeierte Ballerina 
Sally Gilmour und die Solotänzerin Margaret Scott. Mein „malerisches‘‘ Bild 
vom „Schwanensee“ ist nicht mein bestes, weil die darin verwendeten Mittel nicht 
fotografisch genug sind. Aber es hat seither seinen Platz über meinem Arbeits- 
“ tisch, als Dokument dafür, daß es unter Künstlern eine weltbürgerliche Gemein- 
schaft und eine Sprache des Geistes gibt, deren Vokabeln auch ohne Wörterbuch 
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Sargs auf meine Schulter, um die Last 
nun durchs Fenster zu stemmen. Da 
rollte plötzlich ein Kiesel unter meinen 
Fuß; ich rutschte, und das mächtige 
Gewicht kam wie ein Schmiedehammer 
auf mich herab. Im nächsten Augenblick 
lag ich zusammengebrochen am Boden, 
fast zerquetscht von den vier Zentnern. 
die mich niederhielten. Ich wußte, daß 
ich innerhalb der nächsten Minute er- 
sticken würde, wenn es mir nicht gelang, 
mich zu befreien. Meine eigene Krafı 


meines Blutes gemischi, die Hunde in 
der Nachbarschaft alarmiert hatte, die 
nun wütend zu bellen anfingen. Sobald 
ich mich wieder regen konnte, lief ich, 
so schnell mich meine Beine trugen, um 
den Schuppen herum, öffnete die Vorder- 
tür und schob den Sarg vom Fenstersims 
auf die bereitgestellten Böcke. Dann 
schloß ich das Fenster, stopfie einen 
Wattebausch in das zerbrochene Ventil, 
aber erst nachdem die Tür verschlossen 
und das Fenster mit einer Decke ver- 


- dunkelt war, wagte ich, Licht zu machen. 


Ich sah fürchterlich aus; das . Blut konn- 
te ich zwar unter der Wasserleitung 
abwaschen, und Verbandzeug hatte ich 
auch; aber völlig unmöglich war es, den 
betäubenden Geruch aus meinen Kleidern 
zu entfernen. Schließlich zog ich die 
Jacke aus, wickelte sie mehrfach in 
starkes Papier und machte mich auf 
den Heimweg, alle möglichen Umwege - 
benutzend, um den Straßenlaternen und 
den wütenden Hunden zu entgehen. Zu 
meinem Glück sah mich niemand, ich 
erreichte den Hintereingang meines La- 
boratoriums, stopfte alle meine Sachen 
in den großen Verbrennungsofen und 
nahm ein heißes Bad. Selbst danach 
haftete der Geruch noch immer an meiner 
Haut. 

Der nächste Tag, der Sonntag, war | 
besonders günstig für die Überführung 


“meiner Elena in mein eigenes Haus, 


denn es lag am Strand hinter dem La- 
boratorium, wo am Sonntag niemand 
arbeitete. Unter dem Vorwand, ich müsse 
mein Werkzeug aus dem gemieteten Schup- 
pen zu meinem noch im Bau befindlichen 
Flugzeug bringen, miet»te ich ein Last- 
auto. In eine Plane gehüllt und mit 
Stricken umwickelt fiel der Sarg unter 
den übrigen Stücken überhaupt nicht 
auf. Ohne den geringsten Verdacht zu 
erregen brachte ich die Geliebte zum 
Strand und ließ sie in die Kabine des 
Flugzeugs niederlegen, an deren Tür 
ich schon vorher ein dreifaches Sicher- 
heitsschloß angebracht hatte. Endlich hatte. 


Elena von ihrem Flugzeug voll Besitz 


ergriffen. 


"Experiment zur Auferstehung 


“ Der nächste Sonntag war Ostern, wie 
nahe lag da nicht der Gedanke an Auf- 
erstehung, als ich mich in der kleinen 
Kabine umsah, wo alles für Elena mit 
größter Liebe vorbereitet war: ihr Braut- 
kleid, der schöne spanische Spützen- 
schal, ihre :Juwelen, ihre Schuhe und, 
viele, viele Blumen. Als ich sicher sein 
konnte, daß sie alles hatte, was ihr Herz 
begehrte, schob ich den Sarg weiter nach 
hinten unter die kleinen, runden Fenster, 
die ich alle mit Fliegengaze überzogen 
hatte. Dieser rückwärtige Teil der Kabine 
war von vorneherein konstruiert als Ruhe- 
raum für unseren Hochzeitsflug nach 


der Südsee. Dort stand der große Tank 


mit, destilliertem 'Wasser, der Medizin- 


schrank, der alles enthielt, was ich zur 
Behandlung der Kranken herbeigeschafft - 
hatte, das: Leinenkabinett, gefüllt mit... 
Verbandstoff, Bettilaken und Wattevorrat. 
Das ganze war ein Hospital im kleinen. 


An diesem Ostersonntag: löste ich :zu- 
nächst die hundert Schraubep des Sarg- 
deckels bis auf vier. Diese letzten ließ 
ich zugeschraubt, denn die bisherige 
Arbeit hatte schon bis Mitternacht ge- 
dauert, und ich war erschöpft. 


Am nächsten Ab:nd, als ich mich 
eingeschlossen und die Gardinen zuge- 
zogen hatte, ging ich an das eigentliche 
Werk. Nach wenigen Minuten lag der 
Sarg geöffnet, aber welch ein schreck- 
licher Anblick bot sich mir nun dar. Durch 
die falsche und ungenügende Einbalsa- 
mierung war meiner Elena. unsäglicher 
Schaden geschehen. Ihre schönen Augen 
waren gebrochen und tief eingesunken, 
ihr Gesicht von den plumpen Füßen der 
Totengräber entstellt, . die seinerzeit den 
Deckel des ersten Sarges eingetreten 
hatten.. Selbst ihr schönes Grabkleid 
war zerfetzt und mit Schimmel überzogen. 
Meine Seele empörte sich, wie hatte 
man meiner Geliebten das antun können! 
Mit einem heiligen Zorn ging ich daran, 
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Bi... 
Die Verurteilung Mindszentys brachte das Maß der Empörung 
zum Überlaufen. 20 Prälaten wurden seit Kriegsende zum Tode 
verurteilt. Die Menschen sind von maßloser Erbitterung erfüllt 


Kardinal Mindszenty ist zu einem Märtyrer geworden. Zehntausende 
von Römern und Römerinnen sind vor dem Petersdom zusammen- 
geströmt, um gegen das Mindszenty-Urteil zu protestieren 


Er mag von den politischen Hintergründen im Prozeß gegen 
Mindszenty vielleicht nichts wissen. Er weiß nur, daß 
ein Unrecht wider den christlichen Geist begangen wurde 


Von ihren Apfelsinenkörben auf dem Forum Romanum kam 
die Händlerin, um für die Errettung Mindszentys zu beten 


Ob Kardinal oder Landpfarrer — sie kämpfen für den Sieg 
der christlichen Glaubenslehre, die durch die Ver- 
urteilung Kardinal Mindszentys vergewaltigt wurde 


GLAUBENSFLAMMEN-— 


„Es war die beste und schönste Zeit, ein Jahrhundert des Glaubens und de 
Finsternis. Es war der Frühling der Hoffnung und der Winter der Verzweiflı 
wir steuerten alle unmittelbar dem Himmel zu und auch alle unmittelbar 

Wort...‘‘ Mit einem Wort: Die Zeit, die der große Charles |Dickens in s 
„Zwei Städte‘‘ einleitend beschreibt, diese Zeit gleicht unserer|Zeit. Was ı 
— fälschlich — all diese Orkane der Kriege, Revolutionen, Ideologien, al 
entfesselt worden sind? Er will im Grunde seines Herzens nichts als Friede 
noch verfolgende Priester, weder verfolgte noch verfolgende [uden geben 


Auf den Steinen des St. Peters-Platzes in Rom ist der Domi- 
nikanermönch niedergekniet und empfängt, genau wie 
all’ die anderen Gläubigen, den Segen des Heiligen Vaters 


Der Mörder|Sikes (Robert 
der Rolle Stürme der Entr 
der Darstelläing des Juden 
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Sikes, der Mörder, 
bittet den Dieb Fagin, ihm Oliver Twist zur Mithilfe an einem 
Mord zu geben. Die Darstellung des Juden rief so heftige 
Proteste hervor, daß der Film in Berlin verboten wurde 


Oliver Twist, von John Howard Davies dargestellt, trifft auf der 
Flucht einen Jungen, der ihm von den Vorzügen des Diebes- 
a lebens erzählt und ihn in die Hände des Gauners Fagin lockt 


Inder, ‚Lehre‘‘ Fagins mußOliver beweisen, daß er ein Taschen- 
tuch stehlen kann, ohne daß sein ‚‚Meister‘‘ es merkt. 
Wegen dieser Bilder gab es vor dem Kino wüste Tumulte 


AMMEN—RASSENWAHN 


hundert des Glaıbens und des Unglaubens, eine Periode des Lichts und der 
nd der Winter der Verzweiflung. Wir hatten alles, wir hatten nichts vor uns; 
und auch alle unmittelbar in die entgegengesetzte Richtung. Mit einem 
' große Charles|Dickens in seinem Roman von der französischen Revolution 
gleicht unserer|Zeit. Was aber will der ‚kleine Mann‘‘, in dessen Namen 
Revolutionen, Ideologien, all diese Orgien des Klassen- und Rassenhasses 
ıes Herzens nichts als Frieden. Er hofft auf eine Zeit, da es weder verfolgte 
ch verfolgende [uden geben wird, eine Zeit, da jeder in Frieden leben kann. 


ie Der Mörder|Sikes (Robert Newton) und der Jude Fagin, dessen realistische Verkörperung 
ie der Rolle Stürme der Entrüstung bei der jüdischen Gemeinde Berlins entfesselte. In ig 
rs 


der Darstelling des Juden sieht man eine grobe Beleidigung der jüdischen Rasse 


> 


Charles Dickens beschreibt in seinem Buch „Oliver Twist‘‘ den jüdischen 
Gauner Fagin als ‚‚einen alten, zusammengeschrumpften Juden, dessen 
spitzbübisches und obschreckendes Gesicht von einem Wust verfilzten 
roten Haares überschattet wurde‘‘. — Der Film folgt dem Roman 
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Für solche kleinen Verletzungen 
nimmt man von jeher den bewährten 
Wundschnellverband Hansaplast 


Hansaplast 


Wund-Schnellverband 
D op 


| wirkt, 
Achte aber auf das Wörtchen „Hansa”, es bürgt für 


Wirksamkeit und Güte, denn Hansaplast ist ein ne 
| PFLASTER 
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Scheufen’s Wimpern-Balsam! 
(Patentamtl. W. 2. 545388) 
Nach kurzem Gebrauch sicheren Er- 


DM 2,10, Do; “Packung DM 3,50 
in per Nachnahme 
lieferbar. Fordern. Sie kostenlos Pro- 
spekt über Haarwasser, Haarentfer- 


nung, Haarkräuselessenz, Hautpflege, 
Laboratorium, „Köln- i 23 


Die Verdauung in Ordnung bringen 
Kopfdruck und Hautunreinigkeiten beseitigen, Darm, Blut 
u. Säfte reinigen, sich wohler fühlen durch Heilwasser aus 
Dr. Schieffers Stoffwechselsalz 


‘Man trinke es regelmäßig und diene so der Gesundheit 
In Apotheken und Drogerien — Glas DM 1.40, Doppelpackung DM 2.20 


eine Freude für 
groß und klein, - 


wohlschmeckend, 
nahrhaft, preiswert. 


Neußer Nudel- und Stärkefabrik 
Pet. Jos. Schram, Neuß a.Rh. 


ige lange Wimpern 


„...angereichert mit 


Milchzucker ,Milchalbumin und 
Milchmineralien” — fo heißt es 
auf dem VELVETA-Ecikerr. 
Das besagt, daß VELVETA, 
deffen Grundftoff edler Che- 
fterkäfe ift, auch noch all jene 
natürlichen Nähr- und Aufbau- 
ftoffe der Milch befitzt, die 
fonft bei der Käfeherftellung 
unerfaßt bleiben. 

Deshalb it auh VELVETA 

fo köftlich, gehaltvoll und 
bekömmlich. 


VELVE 


"Unsterbliche Küsse 


Fortsetzung von Seite? 


sie aus diesem Verfall zu befreien und 
ihre Schönheit wieder herzustellen. 

Als erstes entfernte ich mit der größten 
Sorgfalt die oberen Watteschichten. Allen 
verderbten Unrat sammelte ich in großen 
Eimern und trug sie in den Verbrennungs- 
ofen des Laboratoriums. Danach kam 
die sehr viel schwierigere Aufgabe, die 
eigentlichen Kleidungsstücke von der Haut 
zu lösen. Zunächst durchtränkte ich alles 
mit Seifenlösung und wusch dann Stück- 
chenum Stückchen die Seidenreste ab. Dann 
badete ich den ganzen Leib in einer Phenol- 
lösung zur Desinfektion, trocknete ihn 
und das ganze Sarginnere, bis alles 
vollkommen rein und trocken war. Zu- 
letzt legte ich Gummikissen unter den 
Körper und sah zu meiner Freude, daß 
es nicht unmöglich sein würde, ihn wieder 
herzustellen. Die Augen allerdings schie- 
nen verloren, aber als ich lang und tief 
in diese dunklen Höhlen blickte, da war 
es mir, als könnte ich in ihren Tiefen 
ein paar neue Augen sehen; wie aus 
einem Brunnen heraus blickten sie mich 
an. Zum erstenmal nach der Entführung 
vernahm ich wieder ihre Stimme: ° 

„Nun wirst du mich wohl nicht mehr 
lieben, Carlos, so wie ich jetzt bin ...* 

Die sanften Worte schnitten wie ein 
Messer in mein Herz; enibrannt von 
tiefem Mitleid und Liebe sprach ich: 
„Habe ich dir nicht immer gesagt, ich 
‘ würde dich auch dann noch lieben, wenn 
du eine Mumie wärest und seit 5000 


liebe dich mehr denn je; weißt du das 
nicht ?** 

Ihre Lippen waren verwelkt, aber ihre 
Zähne schimmerten feucht in alter Schön- 
heit: wie selbstverständlich drückte ich 
einen Kuß auf die trockene Haut. Da- 
nach begann ich sie zu schmücken mit 
ihrem neuen Brautkleid, mit ihrem_sei- 
denen Schal, mit der Brautkrone für ihr 
Haar. Für mich war sie so schön, wie 
sie im Leben ‘gewesen war. Ich sank 
an ihre Seite, und, obwohl es eine Tote 
war, die ich im Arm hielt, empfand ich 
eine überirdische Liebe, deren. Süße ich 
niemals zuvor erahnt hatte. Wie das 
möglich war, vermag ich selber nicht zu 
sagen. Die Bande zwischen Leben und 
Tod sind viel enger als die meisten Men- 
schen wissen; jedoch mit Worten ist der 
Strom von Seele zu Seele nicht beschreib- 


rung; es wurde Zeit zu gehen, aber es 
wurde mir unendlich schwer; mich los- 
zureißen. _ 

Den ganzen nächsten Tag über plagten 
mich Gewissensbisse: „Warum hast du 
sie verlassen? Warum bist du nicht bsi 
ihr geblieben? Wie, wenn jemand in das 
Flugzeug einbrechen würde?“ Wohl 
ein dutzendmal sah ich zwischen der 
Tagesarbeit nach meiner Elena, teilweise 
auch, um winzige Proben von verschiede: 
nen Gewebeteilen zu nehmen, die ich 
unter dem Mikroskop untersuchen mußte, 
um meinen Plan zu machen für die 
weilere Behandlung. 

'Gottlob zeigten sich unter dem Mikro- 
skop nur harmlose Infusorien; die Tu- 
berkelbazillen "waren vollständig ver- 
schwunden. Daß das (;rab eine Reinigung 
des Körpers bede.tet, haben schon die 
alten Inder gewußt. Ich glaube an die 
Weisheit der ‘'Brahmanen, die besagt, 
daß die einzige Heilung des Unheilbaren 
in einem Jahr unter der Erde sich voll- 
zieht. Es mag nicht viele Kranke geben, 
die sich solcher Kur freiwillig unter- 
ziehen; letzten Endes müssen sie es’ 

‚aber doch alle, ob sie nun wollen oder 
nicht.- Ich war mehr als zufrieden, meinen 


Infektion so überzeugend enikräfte zu 
sehen. Nun war mein Engel endlich befreit 
von der Krankheit. Und es kam 


störerischen Einbalsamierung zu beheben. 
Bevor ich beginne, die Behandlung zu 
beschreiben, die ich für Elena. ausge- 
arbeitet hatte, möchte ich über die Frage 
„Was ist Tod und was ist Leben‘ ein 
paar Worte sagen: unser ‚Leben ist ein 
beständiger Kampf gegen den Tod, dem 
letzten Endes wir alle erliegen, einer 
dem anderen. Indessen: nicht alles Leben 
endet mit dem Tod; das Leben unserer 
Körperzellen dauert an, solange die Fer- 
mente in den Zellkörpern noch aktiv sind. 


Man könnte hierbei von einem unbe- 


wußten Leben des Körpers. sprechen, 


Jahren in einem Pharaonengrab? Ich 


bar. Draußen wich die Nacht der Dämme- - 


Verdacht auf Fortdauer der tuberkulösen _ 


noch darauf an, die Schäden der zer-‘ 


von einem Bindeglied zwischen den Kör- 


peratomen und der Seele. Dies Bindeglied 


. zerbricht erst mit der Zerstörung der 


Enzyme oder Fermente. Theoretisch wäre 
es also durchaus möglich, das unbewußte 
Leben des Körpers nach dem Tod noch 
einmal zum Bewußtsein zu erwecken. 

Fälle von Scheintod sind immer wieder 
wissenschaftlich und historisch bezeugt 
worden, aber in neuester Zeit wissen wir, 
daß solche Fälle viel häufiger sind, als 
man früher angenommen Alljährlich 
werden, besonders in Amerika, Tausende 
von Menschen als tot begraben; die in 
Wirklichkeit nur scheintot sind. Trit: 
ein Todesfall ein, so verlieren die An- 
gehörigen meist den Kopf; ihr erster 
klarer. Gedanke ist meist der, den Toten 
so schnell als möglich aus dem Haus 
zu schaffen. Noch eiliger hat es in Amerika 
der Begräbnisdirektor, der die gesetzlich 
vorgeschriebene Einbalsamierung besorgt. 
Ohne den vielleicht nur schlummernden 
Lebenskräften irgend welche Ruhe zum 
Wiedererwachen zu: gönnen, werden die 
zerstörerischen körperlichen Eingriffe vor- 
genommen, so daß die Seele, falls sie 
noch einmal erwacht, einen nunmehr 
zerstörten Leib vorfindet, in den sie nicht 


“ wieder zurückkehren kann. Durch dieses 


Verbrechen unserer modernen Zivilisation 
werden Hunderte ihrer letzten - Hoffnung, 
dem Grab noch einmal entrissen- zu wer- 
den, beraubt. 

Da meine Elena in der Vollkraft 
ihrer Jugend gestorben war, waren ihre 
Körperzellen noch sehr.lebenskräftig; die 
Aktivität ihrer Fermente zeigte sich in 


den chemischen Proben, die ich vornahm. z 


Ich durfte die Hoffnung hegen, daß 
der Balsamierungsprozeß ihre Organe 


nicht so schwer geschädigt ‘hatte, daß 


das schlafende Leben völlig abgejötet 
war, und auf diese Hoffnung baute ich 
meinen Behandlungsplan: ' 

Während der ersten Behandlungstage 
beschränkte ich mich auf häufige Wa- 
schungen ihres Körpers mit Weinessig 
und Kölnisch Wasser, abgewechselt mit 
schwachen Phenollösungen. Verletzun- 
gen, die durch die ungeschickte Grab- 
legung eingetreten waren: Bruch. des 
Nasenbeins und eingerissene Bavchwand 
behandelte ich genau wie Verletzungen 
am lebenden Körper, durch Einrichten 
und Packungen in sterile Bandagen. 
Um- ähnliche Verletzungen an Fingern 
und Zehen legte ich formalingetränkte 
Verbände. Analyse der Gewebe hatte mir 
gezeigt, daß gewisse Bindeelemente aus 
Kalkmangel sich aufzulösen drohten. Ich 
ersetzte diese Elemente dadurch, daß 
ich die ganze Haut abwechselnd mit 
Sodium und. mit Kalkpuder bestreute. 
Dadurch wurde die Haut neutralisiert. 
Jeden zweiten Tag verabfolgte ich statt 
des Puders Einreibungen mit Olivenöl, 
Glyzerin und anderen Ölen, die mein 
Geheimnis-bleiben müssen. 

Nach 14 Tagen konnte ich zu meiner 
großen Freude beobachten, daß das 
gebrochene Nasenbein vorzüglich heilte; 
der Knochen wuchs zusammen und ebenso 
schloß sich das Gewebe zur vollständigen 
Wiederherstellung seiner ursprünglichen 
Form. : Zur Erhaltung der schlafenden 
Lebenskräfte in den Zellen war die ge- 
naueste Kontrolle des Stoffwechsels not- 

dig. Immer ieder mußten die Haut- 


Vermeidung aller ätzenden Stoffe, wie 
die Einbalsamierung sie verwendet. So 
viel wie irgend möglich gönnte ich dem 
Körper Ruhe, denn zu viel Bewegung 


hätte die Schockwirkung des Todes ver- 


stärkt und vielleicht endgültig gemacht. 
Als nächsten Schritt begann ich die Er- 
nährung des Körpers mit leichtverdau- 
lichen ernährenden Flüssigkeiten. Dies 
erfolgte ähnlich wie : Flaschenfütterung 
bei einem Baby. Wann immer ich zu viel 
gab, stieß der Körper den Überschuß 
durch den Münd wieder ab. Dann 
wechselte ich das Nährmittel und all- 
mählich fand ich die richtige Dosierung 
heraus. Dem Laien mag das unglaublich 
klingen, aber es ist eine Tatsache, daß 
innerhalb von 14 Tagen der künstlich 
ernährte Körper um 20 Pfund an Ge- 
wicht zunahm. Mit der Ernährung 
besserte sich die Heilkraft der Gewebe. 
Der Riß in der Bauchwand war jetzt 
vollständig verschwunden, ebenso die 
Queischungen des linken Arms, dort, wo 
die Füße der Totengräber den Sargdeckel 
eingedrückt hatten. 
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"in härtestem Wasser ohne Zusatz, also ohne 


und läßt keine Kalkseife entstehen. 


I ET Sie Ihre Feinwäsche besser als je zuvor im schonen- 
den Fexo-Schaumbad waschen. Jetzt können Sie 


‚ihrer Frische und Farbschönheit. die sie brauchen, um recht lange schön zu bleiben. 


Nie zuvor wurde 
meine Feinwäsche 
schön 


FEXO schäumt 
noch reidlicher 


FEXO bildet seidenweichen Schaum auch 


Einweich- oder Enthärtungsmittel, 


Nie zuvor gab es Fexo. Jetzt ist es da. Jetzt können ° 
FEXO wäsdıt 


Gewebe heraus und nimmt Wäschestücken 


er Ihren guten Sachen die Pflege angedeihen lassen, 


FEXO wäsct 
noch schonender 


Wie zart auch die Gewebe sein mögen, 
immer gehen sie gründlich gereinigt 
und wieder wie neu mit frischen, leuchtenden 


Farben aus dem FEXO-Schaumbad hervor. 
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E besitzt alle Eigenschaften, die von 
einem Haarwaschpulver verlangt 
werden können. 
verleihen der echte, im Frühling ge- 
zapfte Birkensaft sowie die Ole der 
Citrusfruchtschale dem Haar wunder- 
vollen Glanz und Duft. Birken-Sham- 


poon ist selbstverständlich ein Pro- 
dukt der Firma 


Darüber hinaus 


Hautjucken 


Gesichtsausschlag, Ekzeme, Flechte, Pickel, 
Wundsein usw.? 
Seit 35 Jahren bewährt sich das vorzügliche 


Hautpflegemittel Leupin Creme. 


Leupin Cee reinigt das Blut und wirkt 
obführend, einfache Zubereitung. 
In Drogerien und Apotheken. 
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How 

PR im Gesiht und am Körper 

werden in 3 Minuten bequem 

e und sicher beseitigt durch die 
weltbekannte HewalinsKur. AÄrztlich erprobt 
und glänzend begutachtet. Bereits über 100000 
zufriedener Kunden. Laufend begeisterte An» 
erkennungen. Goldene Medaillen Paris-Ants 
werpen. Unsdädlich und dabei die beste 
Garantie, wenn ohne Erfolg, Geld zurück. 
Preis DM 4.5). Nur ect durdı 


Kosmetik Scherer, Köln 23, 
Pallenbergstr. 9. 


das berühmte Wimpern+Wuchsmittel erzeugt 
shon nah kurzem Gebrauh lange dunkel» 
seidig glänzende Wimpern und Augenbrauen 


von auffallender Schönheit. Begeisterte Ans 

erkennungen! Preis mit Wimpernbürsthen DM 

2.10 Nadınahme. TanasBalsam - gewonnen 

aus kostbaren Naturstoffen - ist nur erhältlich 
vom Alleinhersteller: 


ManoasGesellschaft, 


(Lange seidige Wimpern | 


+ Hygien. Artikel «fe 


wieder lieferbar. Preisliste er- 
halten Sie diskret gegen Ein- 
sendung eines Freiumschlages. 


„SANUSSA” 
(20b) Göttingen B 26 
Postfach 362 


| 


DAMENBART 


Scheufen’s 


(Patentamtl. W. Z.) 
Vollkommen unschädlich! 


große Packung. 


E und lästige Haare werden rest- 
los und radikal beseitigt durch 


Enthaarungsmittel 


| 


| 
| 


Preis DM 3.15 und 6.50 für die | 


Fordern Sie kostenlos Prospekt. 
Echt nur durch | 


Laboratorium Scheufen, Köln-Lindenthal 51. 


Panoptikum. Dem westdeutschen Chronisten standen die Haare zu Berge, als die 
SED-orientierten Gewerkschaften im Stadtparlament für Hennecke-Aktivisten richtige 
Denkmäler beantragten. Der Gedanke an sich ist garnicht von der Hand zu weisen, 
nur — schaut man in die Zukunft, dann überkommt einen leichtes Grauen: wer räumt 
die ganzen Hennecke-Denkmäler nach dem nächsten Umsturz weg? 

Am Ziel? Die wirtschaftliche Einigung Europas macht große Fortschritte. Daß wir nicht 
viel davon merken, ist dabei nicht wichtig. Genügt es nicht zu wissen, daß die „„Organi- 
sation für europäische wirtschaftliche Zusammenarbeit‘‘ bisher 60 Millionen Schreib- 
maschinenbögen verschrieben hat? Beruhigt nicht der Gedanke ungemein, daß jedes 
Mitglied dieser Organisation 150 000 Papierbogen aufgebraucht hat? Man sollte sich 
nicht mit solchen Kleinigkeiten wie drohende Kriegsgefahr, Grenzstreitigkeiten, De- 
montage und Blockade aufhalten. Wie belanglos erscheint alles das neben den statt- 
lichen 60 Millionen Bogen Schreibmaschinenpapier, auf denen der Weltfriede vorbereitet 
wird! Man denke: 60 Millionen! - 

Passiver Widerstand. Auf dreißig Stück brachte es der Sieger bei einem Wettessen 
von Berliner Pfannkuchen in München. Die Grenze zwischen Übermut und Geschmack- 
losigkeit wird nicht immer ganz klar erkannt. Man möchte in diesem Falle nur wünschen, 
daß die Vertreter der Marshallplanhilfe, der Care- und Cralog-Organisation nicht zu- 
geschaut haben, wie sich die traurigen Bewerber um den Pfannkuchentitel bei dieser 
Völlerei den Bauch vollgestopft haben. ; 

Pietät. 16 — 40 000 Mark im Jahre betragen die Aufwandsentschädigungen für die 
Direktoren und Abteilungsleiter der bizonalen Ämter, teilte Oberdirektor Dr. Pünder 
mit. Diese Gelder werden „lediglich zur Unterbringung und Einladung ausländischer 
Gäste und zur Bezahlung von Kranzspenden‘‘ verwandt, fügte er erläuternd hinzu. 
Die anscheinend erschreckend hohe Sterblichkeitsziffer unserer Verwaltungsbeamten 
sollte uns mit Hochachtung erfüllen. Und trotzdem — man halte uns nicht für frivol — 
eine Statistik über die Todesursachen würde zweifellos von allgemeinem Interesse sein. 
16 — 40000 Mark — von Staatsbegräbnissen hat man eigentlich in den letzten vier 
Jahren gar nichts mehr gehört. 


Waagerecht: 
« 1. großes Floß auf der 


[Deutungstebelle mit 450 Deutungen. Preis ı.-. 
itte Kosten beifügen. Keine Nachnahme Ind. 
GROSS-HOROSKOPE und HANDSCHRIFT- 
DEUTUNG laut Preislage. 

Astrolog. und grapholog. Büro MERKUR’ 
Düsseldorf-Gerresheim, Bertastraße 12c 16 


DR. KORTHAUS KG.- FRANKFURT A/M 
GEGRÜNDET 1892 VON DR. M. ALBERSHEIM 


Bielefeld 11. % 5 16 8 Weichsel, 5. latein.: 

kehrer, 12. Tragetier, 

14. Mineral, 15. Aus- 

udn " 5 16 flug zu Pferde, 17. 

schweiz. Einzelstaat, 

Wer rechnet 3 ne Bezirk, 19. Kirchen- 

A fest, 21. griech.Rache- 

göttin, 23. Männer- 

1 25 26 name, 25. Stadt in 

a Serbien (serbische 

28 Aussprache), 27. Bo- 

denform, 28. Lob, Lo- 

Tube nur 40 Pfg. 30 133 beserhebung, 29. Göt- 

tin der Morgenröte, 

ET 3} 30. Land: in Süd- 

r ing arabien, 32. kleine 

39 17°) Deichschleuse, 3. 

? Schicksal 1949 Zukunft ? Zwischenzeit, Zwi- 

Für die nächsten 12 Monate sagt Ihnen Ihre 43 44 145 %b schenzustand, 39. 

günstige und ‚kritische leergeschossene Pa- 
ei E . 

Dar Irone, 41. Tochter des 

WEISER zeigt, wie sich jeder Monat gestaltet. dipus, 43. Männer- 

Preis 4.-. Für beide Sonnenstandsarbeiten 48 49 gestalt im A.T., 44. 

Geburtstag erforderlich. TRAUMDEUTER Getränk, 46. wie 12. 


waagerecht, 47.Leiter 
eines Theaters, 48. 
leichter Reiterspeer, 49. Nebenfluß der Rhone. 

Senkrecht: 1. Ladentafel, Schanktisch, 2. Gebetsschluß, 3. feines Sieb, 4. englische 
Anredeform, 6. Interessengruppe, 7. nordamerikanischer See, 8. europäischer Vulkan, 
10. Astrolog Wallensteins, 11. besondere Form des Sauerstoffs, 13. beißender Spott, 16. Ge- 
webe, 18. Stadt in Frankreich, 20. Fassungskraft, 22. griechische weibliche Sagengestalt, 
24. Stadt in Südtirol, 26. Gewässer, 31. Schlußrechnung, Rechnungsabschluß, 33. un- 
ermeßlich, 34. amerikanischer Ölkonzern, 36. Marschspitze, 37. Schilf, Sumpfgewächs, 
38. verdickter Fruchtsaft, 40. keltischer Name vor Irland, 42. Osteuropäer, 45. Schluß 
(Kurzform). 


Auflösung im nächsten Heft 


Auflösung aus Nr. 11 


Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Hirt, 4. Glypte, 8. Oregon, 10. Korb, 11. Ras, 12. der, 13. Lob, 
14. Geist, 17. Ulk, 19. Namur, 21. Ilias, 23. Ruf, 26. Tatze, 29. Eta, 31. Leo, 32. Nab, 33. Silo, 34. Ro- 
sine, 35. Ostern, 36. Flur. Senkrecht: 1. Hormon, 2. Irak, 3. Res, 4. Gneis, 5. Pol, 6. Troika, 7. Ebbe, 
9. Ode, 14. Gruft, 15. Tulpe, 16. Emu, 18. Lid, 20. Arktis, 22. Silber, 24. Stern, 25. Peso, 27. Zoo, 
28. Kanu, 30. Alt, 32. Nil. 
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Im 


-Pessicht- das 


 „‚Unverschämtheit, Sie haben Stehleiter und machen uns unseren teuren 


Schlafzimmerplatz streitig !“ 


Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen ! 


Stilblüten 


„Nach der Hinrichtung der Maria „Die Kälte wächst gegen den Nord- 
Stuart erschien Elisabeth im Parlament, pol um 10 Grad, zuletzt hört sie ganz , 
in der einen Hand das Schnupftuch, auf!“ di 
in der anderen Hand die Träne‘, 

„Nach der Schlacht bei Leipzig 
sah man Pferde, denen drei, vier und | | 
noch mehr Beine abgeschossen waren, 
herrenlos herumlaufen.‘‘ 


* 


„Afrika wurde bekanntlich schon 
lange vor Christi Geburt erbaut‘. 


Bei schwerem hartnäckigen 


Husten.Bronchifis 


dronifcher Derfchleimung und Atembelhwerden haben fih Dr. Boether-Tabletten 


feit zwei Jahrzehnten erfolgreich bewährt. Kräuterhaltiges Spezialmittel mit erprobten 

Wirkftoffen. Stack fchleimlöfend, auswurffördernd. Nachhaltige Kräftigung der ange- 

sriffenen Gewebe. Jn allen Aipotheken M. 1.31. Meddpharm-Werk, Münden 8 
Mehr als tausend schriftliche Anerkennungen zufriedener Arzte. 


Chter! 


Gewebe- 
fchonend 


awı 


PETER GREMER DUSSELDORF-GEGR.1811 


BAWA-CHEMIIE - (21a) BRACKWEDE-QUELLE 23 


veredeln Ihr Aussehen 
und madıen Sie er | 
folgreicher im Leben! 
Nadı dem wissen» 
anerkannten 
fahren "können Sie 
selbst in 5 Minuten 
ohne fremde Hilfe 
Ohren ganz un, 
‚A sichtbar anliegend 
‚Amen. Voller Erfolg in 
jedem Alter. Tausende 
Dankschreiben ! 


‚4 Preis tür das altbewährte, kompl. A-O-BE»Verfahren 
8,50 gegen Voreinsendung oder Nachnahme. 


Prospekt gegen Rücporto. 

Diskrete Lieferung durdı Fa. 

| A-O-BE, (22a) Essen 1/54 
Scließf. 327 Postsch.-Konto Essen 101 


bawao' nthaarungS creme 


die Tube DM 1.50 


> dann und wann, 
KUKIROL hilft 
jedermann! 


Hühneraugen 


Hornhaut und Schwielen beseitigt 
unblutig und schmerzlos das seit 
30 Jahren millionenfach bewährte 
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Gerhard 
Filmgesel 
meisten 
nem Stift 


Strenge 
bar leich 
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Getrennt marschieren — vereint schlagen, ist‘ die Devise der- Schwarzhändler, 
die vor den Leitz-Werken in Wetzlar Posten bezogen haben. Sie ‚‚arbeiten‘‘ in 
kleineren Gruppen zu drei oder vier Mann gegeneinander, um die Preise der Konkur- 


renz zu über- oder zu unterbieten. Einer hat in jedem Felle das Nachsehen: der Käufer! 


‘Auf dem Hinweg ist diese Straße zu den Leica-Werken in Wetzlar für alle Bildreporter und Fotografen mit f 7: i | 
Hoffnung gepflastert. Auf dem Rückweg, wenn sie enttäuscht und ohne Kamera. das große Haus verlassen haben, r 


stehen Schwarzhändier am Straßenrand und vertreiben die Erzeugnisse der Firma Leitz zu hohen Preisen 


nfang März fuhr unser Fotograf nach Wetzlar, um bei der Firma Ernst Leitz eine Leica zu kaufen. 
Er verließ das Haus enttäuscht und mit leeren Händen. 80 Prozent der Produktion aller optischen 
Instrumente der weltbekannten Firma gehen als Export ins Ausland. Die Leitz-Werke, Bahnbrecher 
der optischen Fabrikate in Deutschland, genießen noch immer den gleichen Ruf in allen Ländern der Erde 
wie vor dem Kriege. Als England kürzlich einen Auftrag für ein paar hundert Mikroskope zu vergeben 
hatte, lag das Angebot der Firma Leitz um 8000 Pfund niedriger als der Kostenanschlag britischer Werke, 

Die 20 Prozent der Fabrikation, die für den deutschen Bedorf übrig bleiben, reichen bei weitem 
nicht aus, um die Wünsche aller Interessenten zu befriedigen, ; 

Vor dem Tor der Leitz-Werke erlebte unser Fotograf allerdings eine Überraschung: Schwarzhänaler 
sprachen ihn an. Als sie ihre Mäntel zurückschlugen, fand er alles, was er auf legalem Wege in dem 
großen Hause nicht erhalten konnte, nämlich Leicas und Objektive. ß 

Sein Erlebnis gab den Anlaß zu der Bildreportage auf dieser Seite. Unser Fotograf verfolgte mit 
der neuerworbenen Kamera eine junge Kollegin. Sie ging den gleichen Weg wie er. Sie erfuhr beiLeitz 
die gleiche abschlägige Antwort, kam aber wie er bei den Schwarzhändlern zu dem gesuchten Objektiv. 

Wie die Leicas in die Hände der Schwarzhändler gelangen, wisser wir ebenso wenig wie die Leitz- 
Werke selbst, die ihrerseits alle Vorkehrungen getroffen haben, um krumme Wege der laufenden 
Produktion zu verhindern. Wir haben uns zwar daran gewöhnt, daß unser gegenwärtiger Alltag unter 
umgekehrten Vorzeichen abläuft. Aber wir sehnen den Tag herbei, an dem es nur noch einen ein- 
zigen Weg gibt: nämlich den gerader. 


„Ich muß unbedingt ein Objektiv haben!‘“, erklärte die Fotografin händeringend. In den Leitz-Werken 
bedauerndes Achselzucken: ‚Fast die ganze Produktion geht ins Ausland‘‘. Der Schwarzhändler vor der Türe 
hatte mehr Verständnis für die Sorgen der Fotografin. Ein Aufschlag von 45 Mark, und das Geschäft ist perfekt 


In'den Leitz-Werken selbst 
gibt es für den deutschen Be- 
darf nur einen geringen Teil 
der Erzeugnisse. Aber gleich 
hinter der Pförtnerloge, hart 
am Rande des Hoheitsgebie- 
tes der Legalität, wartet der 
Schwarzhändler. Durch seine 
Hände gehen die begehrten 
Leicas zu allen, denen der 
erlaubte Weg versperrt ist 
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Eine tägliche „Amtshand- 
lung‘‘ der Wetzlarer Polizei 
(rechts). Des Schwarzhandels 
verdächtige Personen, die vor 
dem Tor der Leitz-Werke 
herumstehen, werden un- 
tersucht. In eingenähten Ta- 
schen sind die wertvollen 
Objektive verborgen. Gegen 
hohe Summen werden sie 
dem Käufer angeboten, der 
mit leeren Händen die 
Leica-Fabrik verlassen hat 
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rzhändler, 
jeiten‘‘ in 
r Konkur- 
er Käufer! 


Gerhard Fieber, der künstlerische Leiter der Fos- 
Filmgesellschaft in Bad Sachsa am Harz, zeichnet die 
meisten der Film-Figuren selbst. Hier entsteht unter sei- 
nem Stift dietypische Busch-Figur des alten Säufers Krökel 


Strenge mathematische Gesetze’walten in den schein- 
bar leicht und mit wenigen Strichen hingeworfenen 
Figuren. Nach einem festen Schema müssen die Propor- 
tionen vor Beginn der Arbeit festgelegt werden. Im gleichen 
Verhältnis kehren sie in allen Teilzeichnungen. wieder 


FOTOS: HANS-JOACHIM HINZ 


Einfach ist für seine Zwecke 
Das benötigte Gepäcke; 


ch, Tobias Knopp, hätte es mir nicht 

träumen lassen, daß man mich im Jahre 
1949 aus der beschaulichen Zufrieden- 
heit des „Humoristischen Housschatzes““ 
meines geistigen Vaters Wilhelm Busch 
in ein Filmatelier nach Bad Sachsa 
im Harz holen würde. Dort ist der Herr 
WolfgangLiebeneiner.Er führt inmeinem 
Film die Dialogregie. Herr Gerhard 
Fieber zeichnet mich (ich bin recht zu- 
frieden mit ihm). 60 Künstler helfen ihm, 
meine Abenteuer in 200 000 Einzelzeich- 
nungen zu zerlegen. Dann ist da der 
Herr Norbert Schulze, der mich sozu- 
sagen musikalisch umrohmt. Und wie 
ich höre, will man auch einen Herrn 
Theo Lingen gewinnen, der sich mit mir 
beschäftigen soll. Sie werden staunen: 
900 000 Arbeitsgänge sind erforderlich, 
um einen abendfüllenden Zeichenfilm— 
natürlich mit mir als Mittelpunkt — her- 
zustellen. Nun, schauen Sie mich ruhig 
einmal in Ihrem Kino an. Ob das Ex- 
periment der Fos-Filmgesellschaft ge- 
lingen wird, kann ich nicht prophezeien. 


Gleich verschafft sich hier der Franz 
Eines Schweines Ringelschwanz, 

Denn er hat es längst beachtet, 

Daß der Wirt ein Schwein geschlachtet; 


Und an Knoppens Fracke u | 
Gleich darauf ein krummes Ding. 


Und die brave Dorothee 
Ruft: Herr Knopp, nanu adjeh! 


ZEICHNUNGEN: GERHARD FIEBER 


Ohne Fleiß kein Preis. Diese Stapel enthalten nur einen 
kleinen Teil der Phesenbogen, auf denen rund 200.000 
Einzelzeichnungen angefertigt werden. Aneinondergereiht 
ergeben die Bogen eine Länge von 70 Kilometer 
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Ein graues Mantelkleid aus Fresco. Naturfarbiger Persianer zeichnet die Schnittlinien des Sommerblumen auf einem Sommerkleid. Sehr neu an diesem Nachmittegskleid aus bedruckter 
Oberteiles nach. Die Weite des Rockes ist nach hinten verlegt AUFNAHMEN: HUBS FLÖTER Seide ist der rückwärtige Schalkragenausschnitt MODELLE: LAUER & BÖLERHOFF 


Betonung der kurzen Taille. Dunkelbraune Seide umspannt Busen Ein neuer Stoff wird probiert. Die großen Modehäuser sind 
und Taille dieses Nachmittagskleides, dessen Rock schöß- o jetzt dazu häufig übergegangen, Farben und Druck ihrer 
U chenartig zusa ist Stoffe selbst zu entwerfen und herstellen zu lassen 


V.- einem Jahr noch war Berlin das Modezentrum Deutsch- 
lands, trotz oller Schwierigkeiten, trotz gegenteiliger 
Behauptungen anderer Städte, die Berlin diesen Rang 
streitig machen wollten. 

In künstlich erzeugter Treibhausatmosphäre entstanden 
die Frühjahrs- und Herbstkollektionen, die von den schön- 
sten Blüten — sprich Mannequins — vor einem erlesenen 
Fachkreis vorgeführt wurden, der sich weder durch Zonen- 
grenzen noch durch sonstige Schrecknisse, die mit einer 
Fahrt in die Reichshauptstadt verbunden waren, abholten 
ließ. Vor einem Jahr noch gab es keine Blockade. — 

Der Weg nach Berlin ist inzwischen sehr viel weiter und 
beschwerlicher geworden. Aber die Berliner Modeleute 
wissen sich zu helfen. Krefeld wurde von ihnen zu einem 
neuen Modezentrum auserkoren. Die Nähe der großen 
Seidenwebereien scheint ihnen dafür geeignet zu sein. 
In diesen Tagen steht die Stadt im Zeichen großer Moden- 
schauen. Über die Luftbrücke kamen die Berliner mit 
zahllosen Koffern, um den Einkäufern des In- und Aus- 
landes zu zeigen, daß trotz aller Kolamitäten die Berliner 
Mode in Deutschland noch an erster Stelle steht. 


